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Einigung im Saugewerbe .
Lohnerhöhung auf der ganzen Linie .

Die <5inigungsverhandlungen im Reichsarbeiismiaisterium , die
de ? Erledigung des Antrages auf Verbindlichkeitserklärung des

Schiedsspruches vom 14. August vorausgingen , sind schließlich mit
einer L 0 h n v e r e i n b a r u n g abgeschlossen worden .

Dag die Verhandlungen sich sehr schwierig gestalteten ist be »
reits gemeldet . Sie wurden nach t7stündiger Dauer heule
morgen 7 Ahr beendet .

Bekanntlich waren die Löhne der T i e s b a u - und B a u h i l f s-
arbeitcr heiß umslritlen . Am heftigsten die der Tiesbauarbeiter .
Daran drohten wiederholt die Verhandlungen zu scheitern . Schließ .
iich verzichteten die Parteien aus die tarifliche Lohnregelung
dieser Gruppe . Die Vereinbarung erstreckt sich daher nur aus Fach -
a r b e i t e r - und Bauhilssarbeilerlöhne .

Im Bezirk Groß - verlin beträgt der Lohn der Facharbeiter
I . ZS M. pro Stunde und der der Bauhilfsarbeiter
L . 9 b Vi . Gegenüber dem Schiedsspruch vom 14. August 1925 ist
eine Lohnerhöhung für Facharbeiter um 5 Pf . die Stunde und für
Bauhilfsarbeiter um 4 ps . zu verzeichnen . Gegenüber den Löhnen
vor der Aussperrung beträgt die Erhöhung der Stundenlöhne für
Facharbeiter 10 Ps . , für Louhilssarbeiter 6 Ps . die Stunde . Es ist
bekannt , daß bereits ein Schiedsspruch unter vorsih des Herrn
Schallhorn gefällt worden , der für Facharbeiter pro Stunde 1. Z0 Vi .

vorsah . Dieser Schiedsspruch wurde aber von der Arbeitergeber -
organisalion und der Organisation der Arbeitnehmer abgelehnt
und ist daher niemals wirksam geworden .

Für die übrigen Streik - und Aussperrungsgebiete sind folgende

Löhne vereinbart : Freiburg i. Vr . : Facharbeiter 1,12 VI� hilss -
arbeiter ( MKPIii . : Vi a n nh e i m : Facharbeiter 1,15 Vi. , hilss -
ai bdier 0,92 Vi . ; Freistaat Sachsen : Facharbeiter 1,14 Vi. .

hilssarbeiler 0,95 VI. : Provinz Sachsen und Anhalt : Fach -
arbellcr 1,05 Vi. . Hilfsarbeiter 0,90 Vi . ; Vlecklenburg : 9S und

L4: Kassel : 1,05 und 0. 87.

Diese Löhne sind Spihenlöhne der hauptorke inner¬

halb dieser Bezirke , d. H. , die in diesen Orlen seslgeselzle Lohner -

hvhuug pro Stunde wird auch in gleichen Umfange aus die Löhne in

ben übrigen Lohngcbielen des Bezirks daraufgezahll . Die neuen

Lohnsähe treten am nächsten Vlontag , den 31 . August , in

Kraft . Die Arbeil wird möglichst sofort wieder ausgenommen .

Viaßregelungen finden beiderseits nicht statt . Die Lohnregelung gilt
bis zum 3 0. Vovember d. X Die übrigen Bestimmungen des

Schiedsspruchs vom 14. August bleiben in Krasl , d. h. soweit Aen -

dcrungen der Ortsklassen strittig geblieben sind , bleibt sie
der Verständigung der Parteien überlassen . Zn denjenigen Lohn -

bezirken , in denen bisher durch Tarifvereinbarung oder Schiedsspruch
die Bezüge der Lehrlinge geregelt sind , verbleibt es
bei dem bisherigen Brauch . Ebenso bleiben die bisherigen Rege¬

lungen des Werkzeuggeldes oder sonstiger besonderer Ent¬

schädigungen bestehen . Ueber die Bestimmungen eines Vi a n t e l -

t a r l f s werden die Parteien alsbald zur Verhandlung zusammen¬
treten , damit auch die in den Bezirken unerledigt gebliebenen Taris -

fragen geregelt werden .

Die Lohnvereinbarung , die die geplante Aussperrung im deutschen
vaugewcrbe inhibiert , fand unter ganz besonderen Verhältnissen statt .
Die Parteien mußten sich entscheiden , einen sonst nicht üblichen weg

zu wählen , um über Annahme oder Ablehnung dieses verhandlungs -

resullals zu befinden . Die Lohnvereinbarung ist von den zuständigen
Zentralorganisationen vollzogen worden , und damit ist die in Aus -

ficht gestellte Aussperrung vermieden .

»

Diese Vereinbarung beendet den Konflikt im Baugewerbe .
Der Reichsoerband des Deutschen Baugewerbes teilt dazu mit :

„ Hierdurch wird die angekündigte Generalaussperrung au f -

gehoben . Leider muß festgesrellt werden , dnß diese Eini -

gvng durch die Arbeitgebewerbände des Hoch - und Betonbau -

gewerbes mit schweren Opfern erkauft wurde .

Nicht nur die Facharbeiterlöhne in den strittigen Gebieten
wurden erhöht , sondern auch die Löhne der Hilfsarbeiter er -

fuhren teilweise eine Erhöhung bis 5 Pfennig pro Stunde .

Zu dieser Mitteilung sei ergänzend hinzugefügt , daß die

Lohnerhöhung der Hilfsarbeiter in Berlin 6 Pf . beträgt . Die

Tiefbauarbeiter werden in den strittigen Gebieten zunächst
t a r i f l o s arbeiten . Es ist jedoch nicht daran zu zweifeln , daß
auch auf die Tiefbauarbeiter die vorgenommene Lohnerhöhung
sich automatisch auswirken muß . Es wird natürlich vor allen

Dingen von der Stärke und dem Umfang der Organifations -
Zugehörigkeit der Tiefbauarbeiter abhängen , ob die Lohn -
erhöhung mehr oder weniger groß ist.

Die Organisationen standen heute früh vor der Frage ,
ob sie auch im Tiefbaugewerbe auf den Abschluß eines Lohn -
vertrage ? bestehen oder es zur allgemeinen Aus -

fperrung im Baugewerbe kommen lassen sollen . Die Bau -

arbeiterorganisationen haben sich für die Unterzeichnung des

oben skizzierten Abkommens entschlossen . Sic waren nach

reiflicher Ueberlegung der Ueberzeugung , daß die strittige Frage
der Tiefbauarbeiterlöhne in keinem Verhältnis steht zu dem

Risiko einer Generalaussperwng im Baugewerbe . Es kann

hinzugefügt werden , daß praktijch genomm ' en , die oben

angeführten Löhn « nur als M i n d e st l d h n e anzusehen sind ,
und daß im allgemeinen die Löhne überschritten werden

dürfen .
Die Fragen der Arbeitszeit , der Ferien usw . sind� beson -

deren Vereinbarungen vorbehalten . Es ist außer Zweifel , daß
die Bauarbeiter nach dem glänzend geführten Kampfe , der

den Bauunternehmern schwere Wunden geschlagen hat , diese
Verhandlungen erfolgreich führen werden . Faktisch besteht
ja überall der Achtstundentag , in Berlin sogar eine Arbeitszeit
von 46� Stunden die Woche . Die Unternehmer verzich -
teten auf den Versuch einer Verlängerung der Arbeitszeit ,
die zu Beginn des Kampfes von ihnen vorangestellt worden ist .

Die Bauarbeiter haben den Angriff der Unternehmer auf
die Arbeitszeit nicht nur abgeschlagen , sondern sie haben
darüber hinaus Lohnerhöhungen bis zu 10 Pf. die

Stunde durchgesetzt , obwohl die Reichsregierung im Verein

mit den gesamten Unternehmeroerbänden die Parole ausge -

geben hat : Unter keinen Umständen Lohner -
h ö h u n g I Die Bauarbeiter haben dank ihrer ausgezeich -
neten Organisation es verstanden , trotzdem eine zwar nicht
vollbefriedigende , aber immerhin nicht unerhebliche Lohner -

höhung durchzusetzen . Dieser unter den gegenwärtigen Um -

ständen hoch zu bewertende Erfolg wird seine Wirkung nicht
verfehlen .

Die paktverhanülungen .
Mißtrauen in Paris .

Paris , 28 . August . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die Annahme des

stanzosischen Vorschlages einer Konferenz juristischer Sachverständiger

durch Deutschland wird in Paris l e b h a f t b e g r ü ß t. Die An -

nähme dieses Vorschlages Hobe es Deutschland ermöglicht , so rasch

auf die französische Note zu antworten . Man dürfe jedoch , schreibt

der „Petit Parisien " , diesen Schritt Deutschlands nicht als G e -

währ sür den endgültigen Erfolg der Paktoerhandlun -

gen ansehen . Das offiziöse in Berlin veröffentlichte Communiquc

holte die Einwände Deutschlands hinsichtlich seines Eintritts in den

mö' terbund aufrecht und scheine die Räumung der Kölner Zone zur

Borbedinauna für den Abschluß eines Sarantiepaktes machen zu

wallen Dies sei ein u n z u l ä s s i g - r V ° r , u ch . zwei ganz ver .

icküedene �raaen zu oerwickeln . Er zeige , daß der deutsche Vorschlag

vom FebnIar nicht ohne Hintergedanken erfolgt sei Man dürfe

sich nicht zu srüh sreuen . Allein d. e Aussprache der >ur . st . schen Sach -

verständigen werde erlauben , stch Rechenschaft darüber abzugeben ,

° b die deutsche Regierung wirklich den Willen zur Einigung habe

oder ob sie nur das Gesicht wahren wolle , um später auf die Allner .

tcn und in erster Linie auf Frankreich die Verantwortung für einen

Mißerfolg abwälzen zu können . Die übrigen Blätter , die sich vor -

nehmlich mit den , Ergebnis der Londoner Reise Caillaux beschaf -

tigen , unterlassen es , zu den Paktoerhandlungen Stellung zu nehmen .

vereinigte Staaten von Europa .
Sind wir auf dem Weg dahin i

Paris . 28. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die französische

Presse unterläßt es nach wie vor . zu der von Frankreich überreichten
Rote Stellung zu nehmen . Der . Temps " sucht die weitere Entwick -

lung der Dinge ganz von Deutschland abhängig zu machen und er -

Oort - Deutschland steh « jetzt am Scheidewege , es müsse jeme Ent -

scheidung im vollen Bewußtsein seiner Verantwortung treffen . Rur

von ihm hinge es ab , den Garantiepakt zur Wirklichkeit werden zu

lassen . — Nach der „ Information " soll die für den September in

Aussicht genommene Konferenz der Außenminister der beteiligten

Länder in Lausanne stattfinden , nur 60 Kilometer von Genf ent -

fernt , wo zur Dölkerbundsversammlung 20 Außenminister sich ein -

finden werden . Das sei ein einzig dastehender Fall in der Ge -

schichte der Außenpolitik . Frankreich , fährt das Blatt fort , glaube

nicht an die Unmöglichkeit , nach und nach zur Bildung der Ver >

einigten Staaten von Europa zu gelangen , die allein be -

waffnete Konflikte ausschließen . Das von Frankreich vorgeschlagene

System der Schicdsgerichtsoerträge bilde den ersten Schritt zu

diesem freilich noch in weiter Ferne liegenden Ideal .

Die üeutsche Note in Rom .

Ueberreichung durch den Geschäftsträger .

Rom , 28. August . ( MTB . ) Der deutsch « Geschäftsttäger Bot -

lchaftsrat Dr . v. Prittwitz überreichte gestern dem Kabinettschef im

Außenminifterium Marquis Paulucci Calboli die Antwort Deutsch .

lands auf die französische Note vom 24 . August über den Sicher -

heitspakt . _

Der Marotkokrieg .
Marschall Lyauthey geht zur Information nach Paris .

, Paris , 28. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Marschall Lyauthey

hat sich am Donnerstag in Casablanca nach Frankreich eingeschifft .

Die Dauer seines Aufenthalts ' in Paris soll lediglich von der Zeit

abhängen , die erforderlich ist , um die verschiedenen amtlichen Stellen

über die milstärische und politische Lage in Marokko in Kenntnis

zu setzen . Daraufhin werde der Marschall sofort wieder nach

Marokko zurückkehren .

Ein Sünöenbock gesucht .
Die Zollregierung und ihr Preisabbau .

Aus Kreisen des Allgemeinen deutschen Gcwerkschafts -
bundes wird uns geschrieben :

Ganze z w e i S t u n d e n vor der Veröffentlichung ihres
Preisabbauprogramms hat die Reichsregierung auch
die Vertreter aller gewerkschaftlichen Spitzenorganisa -
tionen damit bekannt gemacht . Allerdings nicht in der Ab -

ficht , sie zur Mitarbeit an der Durchführung dieses Programms
einzuladen , sondern nur um ihnen zu sagen , daß sie von den

Gewerkschaften erwarte , daß sie die Durchführung der Ab -

sichten der Reichsregierung nicht dadurch stören mögen , daß sie
Lohnbewegungen zum Ausgleich künftiger Preis -
steigerungen einleiten ! Denn solche Lohnerhöhungen können
— nach Ansicht der Reichsregierung — von der „Wirtschaft "
nicht mehr getragen werden und müßten , wenn sie dennoch
durchgeführt würden , notwendig zu neuen Preissteigerungen
und damit zu erhöhter Teuerung führen . U« d ein Preisabbau
fei dann natürlich erst recht nicht mehr möglich . . .

Es ist eine ganz neue Art von Lohnbewegungen , die
die Reichsregierung da entdeckt hat . Gemeint sind im Wirk -

lichkeit aber die Lohnbewegungen , die die Gewerkschaften not -

gedrungen führen müssen , um die b e st e h e n d e Teuerung ,
die zurückliegenden Preissteigerungen auszugleichen .
Daß solche Lohnerhöhungen nicht getragen werden könnten ,
wird die Reichsregierung schwerlich beweisen können ; denn

wenn sie nicht überzeugt davon wäre , daß die Unternehmer
aller Art unberechtigt hohe Gewinne einsacken , dann
wäre ihre ganze geplante Aktion ja von vornherein sinnlos
und ein Schlag ins Wasser . Man wird also den Arbeitern und

Angestellten und den sie vertretenden Gewerkschaften das

Recht nicht gut streitig machen können , auf eine gerechtere Ver -

teilung der Gewinne dieser Art hinzuwirken , nötigenfalls also
auch mit dem Mittel des Lohnkampfes . Wobei zu bedenken ist ,
daß diese Gewinne zum erheblichen Teile auf
Kosten der Arbeiterund Ange st eilten erzielt
worden sind und noch immer erzielt werden .

Es ist sehr erfreulich — wenn auch im Grunde selbst -
verständlich — daß die Vertreter aller Gewerkschaftsrich -
tungen in absoluter Einmütigkeit es abgelehnt haben , der

Regierung die von ihr gewünschte Zusage zu machen . Es ist
aber auch kaum anzunehmen , daß die Reichsregierung im

Ernst mit solcher Zusage gerechnet haben kann . Auf eine B e -
r a t u n g durch die Vertreter der Gewerkschaften hat die

Reichsregierung aber ebenso wenig gerechnet , da sie, wie schon
gesagt , ihr Programm ja schon fix und fertig hatte , als sie die

Gewerkschaftsvertreter empfing .
Die Sache muß also einen anderen Zweck gehabt haben —

und hat es auch . Die Reichsregierung zweifelt
selbst an der Durchführung ihres Programms
und sucht deshalb wohl beizeiten nach einem Sündenbock ,
dem sie die Schuld dafür aufbürden kann . Sollen diesen
Sündenbock die Gewerkschaften abgeben ? ! !

Sehen wir uns darauf hin dieses Preisabbauprogramm
etwas näher an . Wenn mans so liest , könnt ' s leidlich scheinen .
Ja , wenn man die Taten dieser Regierung nicht kennen

würde , könnte man ihr Programm sogar als ein ganz vorzüg -
liches bezeichnen . Wir zweifeln auch nicht daran , daß der

erste wirklich ernsthafte Versuch , es durchzuführen , der Regie -
rung den Vorwurf „marxistischer Methoden " eintragen würde ,
was ja wohl der ärgste Schimpf wäre , den man dieser Regie -
rung antun könnte . �

Dieses Programm , tatsächlich durchgeführt , bedeutete eine

Revolution von oben ! Wird dazu die Regierung Luther den

Mut und die Fähigkeit aufbringen ? Man kann sich unschwer
vorstellen , welchen Sturm der Empörung und Entrüstung auch

nur der ernsthafte Versuch der Durchführung dieses Pro -
gramms in den Kreisen hervorrufen würde , gegen die es an -

gewendet werden soll . Ein Sturm , der die Regierungsmänner ,
die hinter diesem Programm stehen , in wenig Tagen hinweg -
gefegt haben würde . Wir haben zu dem neuen Luther nicht
das Vertrauen , daß er einem solchen Sturm zu trotzen und

ihm gegenüber , wie sein großer Namensvetter , erklären würde :

„ Hier stehe ich , ich kann nicht anders ! "

Der Reichskanzler Luther wird dann eben dochanders
k ö n n e n. und zwar so, wie d i e Kreise es wollen , von denen

die heutige Reichsregierung gehalten und gestützt wird . Sie

haben ja auch schon mit aller Deutlichkeit erklärt , daß sie gar

nicht daran denken , bei dieser Sache mitzumachen .
Es hieße die Regierung Luther aber auch in ihrer geistigen

Kapazität unterschätzen , wollte man ihr unterstellen , sie hätte

auch nur einen Augenblick daran geglaubt , daß das Unter -

nehmertum bei der Durchführung chrer Preisabbaumaßnahmen
freiwillig mitgehen würde oder sich sollt )« auch nur gutwillig
gefallen ließe ! Was also , so fragen wir nochmals , hatte es

für einen Zweck , die Gewerkschaftsvertreter einzuladen , nach -
dem man es nicht für notwendig befunden hatte , ihre Auf -

fassungen über die Maßnahmen zu dem an sich durchaus not -

wendigen Preisabbau vorher kennen zu lernen ? Wollte man

sie wirklich nur mit Dingen bekanntmachen , die , ein Jahr früher
angewendet , vielleicht manches Schlimme hätten verhüten
können ?

Wir sind nicht so naiv , das anzunehmen und die Antwort

kann daher nur dahin lauten , daß die Reichsregierung durch

ihre scheinbarhöflicheGeste etwas ganzanderes
beabsichtigt hat , nämlich , wie schon oben angedeutet , sich

des Sündenbocks zu versichern , dem sie die Schuld für

das Scheitern ihres Planes aushalsen kann , obwohl die Gründe

dieses mit Sicherheit zu ernKtrtenben Scheiterns ganz lvo



anders liegen — nämlich beo > dieser Regierung selbst und bei

ihren intimsten Freunden und Schützliugen . Wenn daran noch

ein Zweisel bestanden haben sollte , so dürfte er behoben worden

sein durch die Erklärung , die die Spitzenorganisationen des

deutschen Unternehmertums in chrer Kundgebung zur Aus -

sperrung der Bauarberter abgegeben haben , worin es heißt ,

daß . die Bemühungen der Reichsregierimg und der Wirt¬

schaftsverbände , weiteren - Preissteigerungen vorzubeugen und

eine Preissenkung zu erreichen . . unterbunden würden ,

wenn die Forderungen der Bauarbeiter bewilligt werden .

Da liegt der Hose im Pfeffer !
Die Gerverkschaftsvertreter haben der Regierung diesen

Wind rechtzeitig aus den Segeln genommen . Sie haben ihr
und den Unternehmern nicht den Gefallen getan , sich in die

Rolle des neuen „ Dolchftößers " oersetzen zu lassen . Sollten

trotzdem eines Tages Regienmgs - und Unternehmerpresse ver¬

künden , daß die Preissenkungsaktion der Reichsregierung an

der Halsstarrigkeit der Gewerkschaften gescheitert ist , dann

weiß alle Well , daß das ein aufgelegter Schwindel
ist , wobei die Frage offen bleibt , ob die ganze Aktion nicht
von vornherein leirtgkich ein ausgeklügelter Bluff gewesen ist .

preußische Amnestie .
\ Der Sinn der Berordnnng .

Bei der / Bell eutung der preußischen Amnestieverordnung vom

21 . August 1925 ist es wichtig , auf einige allgemeine Gesichtspunkte

hinzuweisen , die in der allgemeinen Verordnung des Iustizministers

zur Ausführung dieser Verordnung enthalten sind , zumal sie aus sich

selbst nicht leicht verständlich ist .
Der Schwerpunkt der Verordnung liegt , wie mit Recht darin

betont ist , im 8 2, Abs . 1, Nr . 4 der Verordnung . Für diese Vor -

schrift ist der Gesichtspunkt von entscheidender Bedeutung , daß nach
den politischen und wirtschaftlichen Wirven der Kriegs - und Nach -

kriegszeit durch Straffreiheit die politische und wirtschaftliche Be -

friedung des Volkes bewirkt werden soll . Die in der genannten Ve -

stimmung aufgeführten Paragraphen des Strafgesetzbuches ( 110 , III ,

11Z bis 116 , 123 bis 125 , 127 , 130 , 131 , 134 , 135 . 185 bis 187 , 189 ,

223 , 223a , 303 , 304 ) sind nicht erschöpfend : auch andere Straftaten ,

z. B. Bedrohung , Nötigung kommen in Betracht . Als

öffentliche Kundgebung sindnichtnur Demowstrationszüge
und Versammlungen , sondern auch andere A e u ß e -

rungen , insbesondere auch in der Presse , anzusehen . Als

„ im politischen oder wirtschaftlichen Kampf " erfolgt sind Kundgebun -

gen dann aufzufassen , wenn ste zur Austragung oder in Auswirkung

politischer oder wirtschaftlicher Gegensätze geschehen

stnd . Der Straffreiheit teilhaftig werden sollen namentlich solche
Personen , die aus ihrer politischen Auffassung heraus oder unter dem

Einfluß wirtssch östlicher Schwierigkeiten Straftaten
bei Demonstrationen , Streits , Aussperrungen , Lebensmitteiun -

ruhen und ähnlichem begangen haben .
Hinsichtlich der Ausnahmen , die für Straftaten gelten , die

aus Rohevt , Gewi nm sucht oder aus einem sonstigen
niedrigen Beweggrunde begangen sind , sagt die allgemeine
Verordnung des Iustizminksters , daß nicht schon jeder
Eigennutz die Strassreiheit ausschließt , sondern
nur Gewinnsucht , daß heißt , wenn der Täter sich oder einen
Angehörigen bereichern wollte . Unter einem niedrigen Beweg -
grund sind z. B. Haß oder Rachsucht zu verstehen : politische oder
wirtschaftliche Beweggründe sind nicht als niedrige Beweggründe an -

zusehen . Wenn in Abweichung von früheren Amnestiegesetzen das
Wort „lediglich " ( aus Roheit usw . ) nicht aufgenommen worden ist ,
so hat damit zum Ausdruck gebracht werden sollen , daß es nicht
gerade erforderlich ist , daß der Beweggrund für die Tat e i n-
zig und allein Roheit , Gewinnsucht oder ein sontiger niedri -

ger Beweggrund gewesen sein müsse : � soll vielmehr genügen , aber
auch erforderlich sein , daß einer dieser Beweggründe in so über -
wiegendem Maße bestimmend gewesen ist , daß dahinter andere
Beweggründe , insbesondere das politische Motiv , zurückgetreten sind .

Schließlich sei noch hervorgehoben , daß die Verordnung besagt ,
die Vorschriften der Amnestieverordnung sind nicht engherzig

anzuwenden . Die Behörden haben bei ihren Entscheidungen für
eine weitgehende Anwendbarkeit der Amnestie einzutreten und in

Zweiselssällen zugunsten des Beschuldigten oder Berurieillen Stellung

zu nehmen . Wenn eine Strafvollstreckungsbehörde bei der Durch -

ficht der Akten auf Fälle stößt , die zwar nicht unter die Verordnung

fallen , bei denen jedoch ein Gnadensrweis im Sinne des von

der Verordnung verfolgten Zieles , der Förde -

i�ung der politischen oder wirtschaftlichen Ve -

f r i e d u n g des Volkes liegen würde , so hat sie diese dem Beauf -

tragten für Gnadensachen vorzulegen , der alsdann an den Justiz -

minister zu berichten hat ; dieses gilt auch bei Zuchthausstrafen .

tzelüen unü Verleumder .
Ein völkischer Professor und ein republikanisches Gericht .

Zur Zeit der Reichspräsidentenwahl hatte — wie die „Vcsstsche

Zeitung " berichtet — der den „ Völkischen " nahestehende Munchener

„ Geschichtsprofessor " Geheimrat Dr . Otto in einem

Aufsatz dem „ Reichsbanner " , den Sozialisten und Demokraten den

B o r wu r f gemacht , ste hätten sich für Zwecke des Wahlkampfes

durch ausländisches Geld bestechen lassen . So schrieb

diese Säule deutscher akademischer Jugenderziehung und der Ge -

schichtswissenschaft im „ Frankfurter Kurier " :

„ Denselben ausländischen Kreisen , die das Reichsbanner
mit aufgezogen haben , muß natürlich auch an einem Siege der ihr
so willfährigen deutschen Linken bei den kommenden Reichstags -
wählen sehr viel gelegen sein . Und so erzählen sich denn Einge -
weihte im In - und Auslande , daß diewohlgefülltenWahl -
k a s s e n , über die S o z i a l i st e n und Demokraten diesmal
verfügen und die sie so ruhig eine Reichstagsauflösung durch ihren
Protektor Ebert riskieren ließen , mit ausländischem
Gelde aufgefüllt seien ! Man hat keine Scheu vor dem
Gelde des Feindes . . . usw . "

Die demokratischen Reichstagsabgeordneten Dr . Fischer und

Koch reichten P r i o a t k l a g e vor dem Amtsgericht in

Charlottenburg ein . Aber zur Verhandlung und zur Er -

bringung des Wahrheitsbeweises durch den völkischen Jugendbildner
kam esjedoch nicht . Ein wundersames Zusammenspiel zwischen
dem Beklagten und dem Gericht machte das unmöglich .

Der Geheime Rat Otto erklärte nämlich in einem Schriftsatz ,
daß er keineswegs der „ Demokratischen Partei " den Vor -

wurf der Bestechlichkeit durch das Ausland habe machen wollen .
Das Gericht akzeptierte diese Ausrede und stellte das Ber -
fahren ein , mit der Begründung , daß „ unter Demokraten
nicht nur die Mitglieder der Deutschen Demokratischen Partei zu
verstehen stnd , sondern auch die Angehörigen anderer Parteien , die

auf dem Boden der demokratischen Weltanschauung stehen . "
Es kann also nach Auffassung dieses Gerichts jeder durch

„ Reichsbanner " , „ Demokraten " und „ Sozialisten " genau präzisierte
Personenkreis durch Behauptung unwahrer Tatsachen
beschimpft werden , ohne daß der Verleumder gerichtlich zur Rechen -
schaft gezogen werden kann , wenn die Beschimpfung nur so allgemein
gehalten ist , daß sie auch auf jeden anderen bezogen werden kann .

Der völkische Unioersitätsprofessor hält sich berechtigt , offensicht -
liche Lügen öffentlich zu wiederholen , in der stillen Hoffnung , daß
es keinen Kläger gibt , der ihn belangen kann , und daß es in Deutsch -
land Richter gibt , die seine Windbeuteleien glauben .

Kongreßjchluß in Marseille .
Annahme der Resolutionen über internationale Politik .

V. Skb . Marseille , 28. August . ( Eigener Drahtbcricht . )
In seinen weiteren Ausführungen in der gestrigen Sitzung des

Kongresses polemisierte B r e i t s ch e i d wirkungsvoll gegen den
dilettantischen Vorstoß Victor Bcrgers ( Amerika ) in der Kommission ,

wo er sofortige Revision der Friedensverträge gefordert hatte . Breit -
scheid erklärte , daß uns Deutschen nichts lieber sein würde , als eine
sofortige Revision , aber wir wollen doch praktische Ergebnisse erzielen
und müssen deshalb die tatsächlichen Möglichkeiten berücksichtigen .
Breitscheids Rede , die ein entschiedenes Bekenntnis zur Realpolitik
entsprechend den neuen verantwortungsvollen Aufgaben der großen
Arbeiterparteien Europas enthielt , erntete allgemeinen Beifall .

L6on Blum ( Frankreich ) unterstrich in beredten Worten den
Standpunkt Breitscheids , daß es sich für die Internationale um

Zwei Pfarrer «
Von Hans Bauer .

Die religiöse Frage spielt heutigentags bei weitem nicht die
Rolle wie in vergangenen Jahrhunderten , aber auch der antireli -
giösen Frage kommt nicht die Bedeutung zu , die sie in den letzten
Jahrzehnten besaß . Mindestens stehen die philosophischen und die
historischen Probleme der Religion nicht mehr im Vordergrund des
aktuellen Kampfes der Anschauungen . Es kommt In diesen Dingen
nicht mehr so sehr auf das Theoretjsche , auf das gedankliche Funda -
rnent als vielmehr auf die praktischen Wirkungen an . Der Unter -
schied zwischen Freidenker und Gläubigem besteht , aber er ist seinem
ganzen Wesen nach bedeutungsloser als der zwischen politischen
Gegnern , und wenn ein Gottesgläubiger daherkommt und sich uns
als freiheitlicher , friedliebender und sozialer Mensch vorstellt , so
dürste es auch unter sehr konsequenten Freidenkern , sofern sie ebenso
gesinnt stnd , nur wenige aeben , die an dem Gottesbekenntnis des
Gläubigen entscheidenden Anstoß nehmen . Es gibt solche Leute ,
die , nicht trotz ' ihres Glaubens , sondern um dieses Glaubens willen ,
sich m die Front des fortschrittlichen Denkens eingereiht haben . Die
pazifistische Bewegung zum Beispiel weist eine ganze Anzahl solcher
Pastoren auf , und erst in diesen TagMi hat der Eisenacher Pfarrer
Emil Fuchs von sich reden gemacht . Dieser durchaus freiheitlich gesinnte
Geistliche hat in unserem dortigen Parteiblatt eine Anzahl Artikel
veröffentlicht und in einem davon auch scharf gegen die deutsche
Justizschmach Stellung genommen , gegen diese „ Rechtsprechung voll
politischer Heimtücke " , und ein Wehe über ein Volk ausgesprochen ,
das Leute ohne Rechtsempfinden zu seinen Führern wählt . Diese
tapferen Worte , über deren Berechtigung gar nicht zu streiten ist ,
haben ihm eine Rüge vom Thüringischen Landeskirchenrat einge -
tragen , die sich auf eine aus dem Jahre 1921 herrührende Bekannt -
machung stützt , in der der politischen Betätigung der Geistlichen
Grenzen gezogen werden .

An solche Bekanntmachungen pflegen sich die Kirchenräte immer
nur dann zu erinnern , wenn ein Pfarrer zu erkennen gibt , daß er
links steht . Auf diejenigen , die nach rechts neigen , haben sie keine
Obacht . Da fand vorigen Sonntag in Leipzig ein Werwolf - „ Thing "
statt . Die Fahnenweihe vollzog der Pfarrer Ballentin aus Eilen -
bürg . Er schlug über die schwarzen , mit einem weißen Totenkopf
und gekreuzten Gebemen bestickten Banner das Kreuz und segnete
sie . Diese Tücher sollen nach dem Willen der verwilderten Lands -
knechtsfiguren , die ste führen , dem Abwürgungskamps gegen die
neue « taatsform und der blutigen Terrorisierung der Arbeiter ein -
mal ooranwehen . Es denkt kein Kirchenrat daran , gegen oen
Pfarrer Ballentin einzuschreiten . Er steht sich das mit an . Er ist
damit einverstanden .

Do ist ZU jageu : Es kommt nicht so sehr darauf an , ob einer an
Gott glaubt oder nicht . Aber es kommt darauf an . daß , wenn er es
Nit , er es ehrlich tut , daß er seinen Glauben nicht dienen , sondern
herrschen läßt . Das braucht noch gar nicht zu heißen , daß jeder
Pfener in allen politischen Tagesfragen so

'
denken soll

wie wir selbst . Aber das soll heißen , daß kein Pfarrer
die große « Mrnfchhettsideakc der NächstenNebe , der Mensch -

der Friedfertigkeit verleugnen darf . Em Pfarrer

aber , der Mordbrennerfahnen segnet , verleugnet diese Ideale : nur
ein Pfarrer , der für die Sauberkeit der Rechtspflege eintritt , be -
kennt sich zu ihnen . Und eine Kirche , die sich hinter diese Art von
Geistlichen stellt , hat Existenzberechtigung , wohingegen eine Kirche ,
die jene Art deckt , ihren Untergang oerdient .

Der Tod des bedeutendsten indischen Sanskritisten . Sir Ram -
krishna Gopal B Handarkars wird von englischen Blättern ge -
meldet . Als Sohn eines kleinen Beamten wurde der Gelehrte 1837
im Ratnagiri - Bezirk geboren . Seine große Begabung für die
Sprachwissenschaft zeigte sich bereits auf dem Elphinstone College
in Bombay , und so wurde ihm die Möglichkeit gegeben , weiter oer -
gleichende Philologie unter Dr . Haug am Deccan College in Poona
zu studieren . Infolge seiner bahnbrechenden Arbeiten wurde er
Professor des Sanskrit an diesem College . Seine führende Stel -
lung in der indischen Sanskrit - Wissenschast wurde bald anerkannt .
1886 leitete er als Präsident den Wiener Orientalistenkongreh und
trat mit den europäischen Gelehrten in nähere Berührung . In diesem
Jahre wurde er zum Ehrendoktor der Universität Göttingen ge -
macht . Außerdem war er noch Ehrendoktor von Kalkutta und hatte
von Edinburg den Ehrendoktor der Rechte erhalten . Das Institut
für orientalische Sprachen an der Universität Poona , das von ihm
errichtet wurde , heißt zum Andenken an ihn Bhandarkar - Jnstitut .

Gefälschte Schmetterlinge . Die neueste Ueberraschung auf dem
Gebiete der Fälschung wird aus Amerika berichtet . Diesmal sind die
Insekten - und Schmettcrlingssammler die Leidtragenden . Wie weit
die Fälschungen reichen , läßt sich noch nicht übersehen : man steht erst
am Anfang der unerfreulichen Entdeckung . Immerhin läßt sich über
die Methode , mit der die Zunft auf ihrem neuen Gebiet arbeitet ,
schon einiges mitteilen . Auf die Flügel des Schmetterlings , der neu
„gekleidet " werden soll , wird nach dem Sprühverfahren eine winzige
Schicht flüssigen Klebstoffs aufgeblasen , und dann werden feinge -
mahlener Puder von Pastellsarbcn oder andere staubförmige Färb -
stoffe aufgestreut . Es werden nicht nur alte Schmetterlinge wieder
jung gemacht , sondern gewöhnliche in seltene oerwandelt , und es
werden sogar ganz neue Arten geschaffen , die an Liebhabersammler
besonders leuer verkauft werden , von denen aber Mutter Natur
nichts weiß . So hat ein solcher Sammler , wie eine amerikanische
Zeitschrift berichtet , einen Schmetterling erworben , besten samt -
schwarze Flügel von einem roten Band überquert sind , das mit leb -
haften , blauen Punkten übersät ist . Natürlich wandten sich die
Fälscher mit ihren Falsifikaten niemals an Berufssammler : sie be -
saßen einen festen Itundenkreis unter denen , die zu ihrem Ver -
gnügen sammelten , bis kürzlich der Käufer des roten Schmetterlings
seinen seltenen Erwerb mit der Lupe nachprüfte und hierbei den Be -
trug entdeckte , dem er zum Opfer gefallen ist . Natürlich ist die Auf -
regung unter den amerikanischen Sammlern groß : denn jeder muß
fürchten , daß die wertvollsten Stücke seiner Sammlung stark retou -
chiert oder gar Fälschungen sind .

Abstempelung der Walfische . Die „ Discovery " , das zu histo -
rischer Berühmtheit gelangle Schiff des verunglückten Südpol -
erforschers Kapitän Scott , zieht im Dienste der Regierung der
britischen Falklandeinseln von Portcmouth aus , um nach einein Be -
richt der „ Räder " in vierjährlichen Kreuz - und Ouerfahrten durch das

aktuelle Aufgaben handele . Cr bezeichnete es als historisches Ver -

dienst des Marsciller Kongresses , daß er in einem wichtigen politischen

Augenblicke durch die Einigkeit der Arbeiterklosse aller Länder den

bürgerlichen Regierungen ein Beispiel zeige und gleichzeitig

eine Warnung erteile .
T u r a t i ( Italien ) oerlas namens der Italiener , der Deutsch -

österreicher , der Deutschböhmen , der russischen Menschewisten und

einer größeren Anzahl Parteien der kleineren Länder , die gewisser -

maßen die Linke des Kongresses bildeten , eine Erklärung , wonach

sie zwar der Resolution ihre Zustimmung gäben , jedoch einen

energischeren Ton , mehr marxistischen , proletarischen Klassengeist ,

insbesondere bei der Forderung der Vertragsrevision und

des Kampfes gegen den Militarismus gewünscht hätten .

Da jedoch Turati nochmals die Einigkeit über alles stellte und die

Zustimmung zur Resolution verkündete , war seine Erklärung keines -

falls ein Mißklang , sondern nur ein Ausdruck der Stimmung solcher

Parteien , die mit der Verantwortung nicht so sehr belastet sind wie

die anderen Parteien . Das brachte de Brouckäre namens der

Belgier entschieden zum Ausdruck , als er für seine Partei , die jetzt

eine stärkere Verantwortungslast trage , die rückhaltlose Zustimmung

erklärte . Unter lebhaftem Beifall des Kongresses erfolgte die ein -

stimmige Annahme der Resolution .
Die Nachtsitzung begann mit einem Bericht über eine besondere

Maroktoresolution , die im Namen der politischen Kom -

Mission von Besteiro ( Spanien ) begründet wurde . Sie stellte

letzten Endes eine Wiederholung und Bestätigung der kürzlich ange -
nommenen gemeinsamen Beschlüsse der englischen , sranzösischen und

spanischen Sozialisten durch den Kongreß dar . Besteiro machte be -

sonders die britische Regierung verantwortlich , die durch ihre

Passivität den Marokkokrieg fördere . P i e r r a » d ( Belgien ) be -

gründete namens der Kommission den Beschluß , die Kolonial -

frage auf die Tagesordnung des nächsten Kongresses zu setzen .
Um �11 Uhr wurde endlich der Bericht der Ost kom -

Mission durch Otto Bauer erstattet . Diese heikelste Aufgabe des

gesamten Kongresses wurde unter atemloser Spannung der dicht zu -

sammen gescharten Delegierten und unter wiederholten Beifalls -

kundgebungen vom österreichischen Arbeiterführer meisterhaft gelöst .
Er verstand es sehr wirksam , jede Mißdeutung zu verhindern , als

bedeute die Resolution irgend eine Verbeugung vor dem B o l s ch e -

wismus , dessen innen - und außenpolitische Tendenzen er scharf

kennzeichnete . In zündenden Worten schilderte er sodann das Er -

wachenderunterdrückten B' ölkerAsiens , das er unter

dem stürmischen Beifall des Kongresies als Meuterei der

letzten Reservearmee des Weltkapitalismus be -

zeichnete . Den unterdrückten Völkern Übermittelle er den Gruß
der sozialistischen Internationale .

Bauer brandmarkte sodann den Faschistenterror in den

Randstaaten und in Bulgarien , trat in wirkungsvoller Weise für
die nationalen Minderheiten ein und forderte die foziali -

stischen Parteien de ? herrschenden nationalen Mehrheiten in den

Nationalitätenstaaten auf . den Worten der Resolution auch Tat

und Erfolg folgen zu lassen . Schließlich nahm er persönlich wie

auch namens der Oesterreicher Stellung zu der Polemik zwischen
Turati und de Brouckere in der Nachmittagssitzung . Er erkannte

die Wichtigkeit und Schwierigkeit der Aufgaben derjenigen Partei "!

an , die die Verantwortung tragen . Doch müsse die Arbeiterklasse ,

insbesondere die Jugend , durch lebendigen Kampf um die

unverrückbaren Ziele des internationalen Sozi -
a l t s m u s begeistert werden . Einmütiger Beifall lohnte die

rednerische Meisterleistung Bauers , die «ine erhebende Krönung
dieses Kongresses darstellte .

Nach der Rede Bauers gab de Brouckere im Namen von zr -

Parteien ( Frankreich . Belgien , Schweden , Finnland , Polen und die

meisten Ostparteien ) eine Erklärung ab , die er selbst als eine Art .

Gegenstück zur Erklärung Turatis gegenüber der Westresolution be -

zeichnete . Er machte teilweise Vorbehalte hinsichtlich der Stellung -
nähme zu Sowjetrußland , die er schärfer gewünscht hätte , stimmte
aber trotzdem der Resolution zu , die unter lebhaftem Beisall ein -

stimmig angenommen wurde .

Henderson ( England ) hielt sodann das Schlußwort . Nach
einem Dank an die Organisatoren des Kongresses zog er in wenigen
Worten das Fazit des Kongresses , der sich zur Demokratie und zum
Sozialismus als den besten Friedensbürgschaften bekannt habe .

Südliche Eismeer und die angrenzenden , von Walfischen bevölkerten
Gewässer die Wanderungen , Schlupfwinkel, . Lebensgewohnheiten ,
Häufigkeit der Tiere und alles sonst Wissenswerte über sie zu er -
künden . Da der Walfischsang der wichtigste Erwerbszweig der Be -

wohner der Falklandsinseln ist und die Zukunft des Gewerbes arg
bedroht erscheint , soll die Expedition in erster Linie Mittel und

Wege suchen , um einer Ausrottung der wertvollen Tiere zu steuern .
Die „ Discovery " wird mehr ein schwimmendes Laboratorium sein ,
als ein Walsischsänger im technischen Sinne . Sie ist nicht schnell
genug , um Walfische zu fangen , und nicht daraus eingerichtet , sie
an Bord zu nehmen . . Dagegen sollen so viele Tiere wie möglich mir
einem Merkzeichen versehen werden , indem man festsitzende , nicht
rostende und mit gewissen Daten und Angaben über Fangort usw .
versehene Scheiben in ihre Haut hineinsteuert . Die Walfischsänger
werden dann bei jeden » späteren Fang die etwa vorgefundenen
Merkzeichen nebst ihren eigenen ergänzenden Angaben abzugeben
haben . Die geplante Kennzeichnung der Tiere wird nach "ihrer
Erlegung durch die Walsischsänger Fingerzeige über die Schnellig -
keit ihres Wachstums , ihrer Wanderungen und wohl auch über
ihre durchschnittliche Lebensdauer liefern . Man weiß bisher sehr
wenig über die Art der Wanderungen und ihre Gründe : bekannt ist
nur , daß die Riesen der Polarmeere sehr große Entfernungen zurück -
legen .

200 000 Mark für eine Geige . Eine der berühmtesten Geigen
der Welt , die sogenannte „Recamier - Stradivarius " , ist von dem
Geiger Mifcha Elmau von einer Pariser Firma zu einem Preise
erworben worden , der mit 200 000 Mark angegeben wird . „ Es ist
meine dritte Stradivarius, " sagte Elmau über diesen Kauf . „ Die
Geige , die das Datum 1717 trägt und sich früher im Besitz dcc
Madame Recanner befand , gehört der „ goldenen Zeit " von Stradi -
varius an , in der seine besten Werke entstanden . Ich glaube , daß
es eine der drei besten Geigen der Welt ist . Die sogenannte
„ Messias - Geige " in London ist vielleicht die berühmteste , aber sie bc -
findet sich in der Hill - Sammlung und wird niemals gespielt . Das -
selbe Schicksal hat die „Betts - Geige " in der Rogers - Sammlung zu
Vcw Häven in Connecticut : auch sie ist ein bloßes Schaustück . Diese
dritte Geige aber wird von mir gespielt werden , so daß ste Musik -
freunde überall hören können . "

Porl - giefische ExpediN - n. Die Portugiesische Geographische Gesellschafl
in Lisiabon beieilet eine große Expedition vor , die dem Studium der Land -
und Meeresfauna im Acquatorialgebict gewidmet sein soll. Zu diesem
Zweck wird ein besonderes Forschungsschiff ausgerüstet , da » Z Jabre unicc -
weg « sein wird . Die Expedstion wird durch sreiwtllige Beiträge finanziert

Neue denisch « Schnellschiff, . Ewsm Hamburger SchifsStechniker ist eS• nach einer Meldung in „ ReclamS Umverium ' gelungen , die Fahrgeschwin¬
digkeit dtt Schisie durch einen besonders konstruierten Anbau wesentlich »u
erhöhen . Der Wellenberg , der dem Schisi Widerstand entgegenseht wird
zum Verschwinden gebracht und die vom Bugwasicr herrührende Klcmmung
am Heck wird beseitigt . Die Hamburger Schiffsbau - Bersuchsanstalt Hai
bereits umfangreiche Versuche mit dieser neuen Erfindung angestellt .

Spielplan der Urania vom LS. Axgust bis 6. September . Im Theater
abends 6' / , und 8' / , Uhr ( Sonnabends und Sonntags 4>/, . 6>/ &' /, )
. Südseeabenteuer " , Kannibalcnfilm tn S Allen mit einleitendem
Vortrag von Dr . v. SeSzel : im H ö r s a a I am 2. . 5. und 6. September
7 Ubr abend » . ?? a g n p n i e , der Menschensrelser " . Mm mit
Volt rag von Dr . v. LcSzel .



Faure ( Frankreich ) begrüßt es als Hauptergebnis des Kongresses ,
daß er den Beweis geliefert habe , daß die Internationale
wiederhergestellt fei . Die Hoffnung und das Ziel des
Kapitalismus im Weltkriege , die Arbeiterinternationale nie wieder
aufleben zu lassen , seien endgültig zuschanden gemacht worden .
Wirksam entgegnete er der Unterstellung , daß die Internationale
sich durch Senf beeinflussen lasse . Nein , sie sei es . die auf die
anderen einwirke . Er forderte schließlich die Genossen aller Länder
ans , den Gruß des sozialistischen , friedlichen Frankreichs heimzu -
bringen . Mit dem begeisterten Gesang der Internationale schloß
um 1 Uhr nachts die arbeits - und erfolgreiche Tagung des Kon -
gresses .

Die Kapita ! s - ? nternationale .
Rührseligkeiten gegen Proletaricr - Solidarität .

Die schwerindustrielle „ Telegrophen - Union " verbreitet eine an¬
gebliche Zuschrift „ aus Bankbeamtenkreisen " , in der über das
traurige Schicksal der abgebauten Bankangestellten geklagt und bc -
hauptet wird , daß . alle verantwortungsbewußten Stellen " eifrig
bemüht seien , die Notlage der abgebauten Bankangestellten zu mil -
dern . Die abgebauten Bankangestellten haben von diesen Bemühun .
»gen bisher allerdings nichts bemerkt .

Dieses Klagelied ist die Einleitung zu einer Anrempelung des
. Allgemeinen Verbandes der Bankangestellten " , dem vorgeworfen
wird , zugunsten der st reitenden Bankangestellten
Frankreichs Sammlungen veranstaltet zu haben . Derartige
Sammlungen , jo bekundet die schwerindustrielle Nachrichtenagentur ,
zeugten von der . internationalen Einstellung " des Allgemeinen
Verbandes , dem seine französischen Genossen näher ständen als die
nolleidenden deutschen . Pathetisch wird dann ausgerufen : „ Wer
hat denn für die deutschen Bankangestellten im Auslande ge -
sammelt ? "

Diese dummdreiste Frage eines Ignoranten ist leicht zu be -
antworten : Während des Jnflationsjahres 1923- , als die Hoffnung
deutscher Schwerindustrieller auf den Bankrot der Gewerkschaften
besonders heftig war . wurden von den ausländischen Gewerkschaften
den deutschen freien Gewerkschaften , also auch den
frcigewerkschaftlich organisierten Bankangestellten , sehr
erhebliche Unter st ützungen gewährt . Sie erreichten in
einemIahre den Betrag von rund 8S0 000 G o l d m a r k. Und
1924 , als die Nachwirkungen der Inflation noch immer zu spüren
waren , sind weitere hunderttausende Goldmark von
ausländischen Arbeitskameraden den deutschen Gewerkschaftskassen
zugeflossen . Dieser Fall internationaler Solidarität gegenüber den
deutschen Arbeitern und Angestellten ist nicht vereinzelt . Wir er -
innern nur an die Unterbringung und Verpflegung deut -
scher Kinder im Auslande , die vornehmlich von den aus -
ländischen Gewerkschaften gefördert wurde . Wenn jetzt die
deutschen Bankangestellten ihren französischen Kollegen zu Hilfe
kommen , so bekunden sie damit nur , daß sie die Solidaritätsbezeu -
gungen ihrer ausländischen Kameraden nicht vergessen haben . Und

es ist wertvoll , festzustellen , daß die deutschnationalen Bank -

angestellten und die schwerindustrielle „ Telegraphen - Union " tief -
unglücklich darüber sind , wenn dem französischen
Bankkapital Abbruch geschieht durch Unterstützung der um

Aufbesserung Ihrer Lebenslage kämpfenden Bankangestellten ! Die

Internationale des Kapitals zeigt ihre enge Verbundenheit auch

heute wieder !

Oppofttioneller Wahlsieg in Rumänien .
Bukarest , 27. August . ( TU. ) Die Wahlen zur Landwirtschafts -

tammer , die auf den Ausgang der bevorstehenden Parlaments -
wählen Schlüsse zulassen , haben mit der völligen Niederlage
der liberalen Partei geendet . Die oereinigte Opposition hat
bisher 35 Sitze , die liberale 25 , die Averescuaner 4 Sitze erhalten .

Auflösung eines Sladssowjcls . Der ganze Sowjet der Stadt
Samartand ist auf Anordnung des Gebiets - Exekutivkomitees
„ wegen völligen Mangels an Aktivität und weil er sich in keiner
Weise arbeitsfähig erwiesen habe " aufgelöst worden .

Objektivität /
Die Aufnahme des Arbeikersportkarlells in den Hauptausschub

für Leibesübungen abgelehnt !
Die letzte Sitzung des . Hauptausschusses für Leibesübungen und

Jugendpflege " bot des Interessanten übergenug . Außerordentlich
reizvoll ist es , zu beobachten , wie sich alle Herren des bürgerlichen
Lagers um die Lösung der immer wieder auftauchenden Frage der

Anerkennung von Vereinen , die Todfeinde der Republik sind , her -
umdrücken wollen . Die Anerkennung als jugendpflegetreibender
Verein bringt bekanntlich allerlei Vorteile , wie Fahrpreisermäßi -
gung bei Wanderungen , geldliche Unterstützung , Gewährung von

Heimräumen , Spielplätzen usw . Als geradezu Unerhört
muß es empfunden werden , daß Vereine , aus
denen die Rathenau - und E r z b e r g e r - M ö r d e r

stammen , als Iugendpflegevereine anerkannt

werden , also staatliche und kommunale Förderung erfahren . Es

ist an der Zeit , daß das „ Volkswohlfahrtsministerium " endlich ein -

mal klare Richtlinien schafft .

Zur legten Sitzung des Ausschusses lagen zwei Aufnahmegesuche
vor . Ein Antrag des „ Jungdeutschen Ordens " und des

„ Arbeitersport - und Kulturkartells Berlin " . Sal -

bungsvoll wurde ganz besonders von Stadtschulrat Anders -

Steglitz sür die Ausnahme des „ Iungdo " plädiert , dieser Grüppchen -
organisation randalierender , unreifer Burschen . Man müsse strengste
Objektivität wahren und das sei er als Stadtschulrat gewöhnt , so
Herr Anders , der Kommunalbeamte . Die politische Seite ginge dem

Hauptausschuß nichts an , der „ Iungdo " treibe Jugendpflege und

müsse anerkannt werden . Man dürfe die Jugend nicht
vor den Kopf stoßen , sondern müsse sie erziehen . ( ! )
Kurzum , Herr Stadtschulrat Anders floß über vor Objek -
tivitäl . Bon der Objektivität war jedoch bei der Behand -
lung des Antrages des „ Arbeitersport - und Kulturkartells "
nichts mehr zu spüren . Wegen innerer Auseinandersetzungen in den

Arbeitersportorganisationen ( Naturfreunde ) , die nun in Wirklichkeit
den Hauptausschuß nichts angehen , erhob Herr Anders aus Steglitz
Einspruch gegen die Ausnahme . Dieser großen Spitzen -
Organisation der Berliner Arbeiterschaft mit ihren Zehntausenden
von Mitglieder . Satzungsgemäß ist damit die Aufnahme abgelehnt ,
das Arbeitersportkartell muh sich nunmehr an die Hauptversammlung
wenden . Der Vorsitzende Prof . Heinrich , der sich ebenfalls für den
" iungdo " eingesetzt hatte , wandte sich bezeichnenderweise nicht gegenden Einspruch ! Vielsagend !

. 5f0 es gemacht — mit voller Objektivität ! Warme Worte
für staatsfeindliche , militärisch organisierte Horden , Ablehnung der
Organisationen der Arbeiterschaft , die Vorbildliches auf dem Gebiete

uni > Leibensübungen leisten . Es ist Zeit , daß mehr

•di 7 i o �cn �ouptausschuß und in die Berliner Jugendämter
zieht , iiohe Zeit ist es aber auch , daß die Arbeitersportorganisationen
von den städtischen Behörden mehr unterstützt werden , daß nicht
mehr - taufende von Mark lediglich in die Kassen

der bürgerlichen Sportverbände fließen und für die
Arbeitervereine nur Groschen oder nichts mehr vorhanden ist .

Arbeitersportler vor die Front ! Der 25. Oktober gibt
Ge l e g e n h e i t, die arbeiterfeindliche Mehrheit im Stadtparlament
zu brechen . Ist das erreicht , dann wird es möglich sein , auch für die

Arbeitersportlcr etwas zu schassen , aber auch nur dann !

Verteuerung der öriketts .

Seltsame Rechtfertigung der Interessenten .
Ob die Arbeitsgemeinschaft des Berliner Bri -

k e t t h a n d e l s den richtigen Zeitpunkt für die Erhöhung der
Brikettpreise , über die wir im gestrigen Abendblatt berichtet haben ,
angesichts der Preisverbilligungsaktion der Regierung gewählt hat ,
darüber kann man verschiedener Ansicht sein . Der Leiter der
Pressebesprechung , über die wir ebenfalls berichteten ,
führte aus , daß in Berlin 49 Millionen Zentner pro Jahr
umgesetzt werden , und daß an diesem Umsatz zirka 259 Platz -
Händler und 3999 bis 4999 Kleinhändler beteiligt sind . Es war das
Bestreben aller am Kohlenhandel interessierten Kreise , die Preise
für diejenigen Abnehmer , die wirtschaftlich am schwächsten gestellt
sind , nur so wenig wie möglich steigen zu lassen und zu diesem
Zweck wurde die Preisspanne zwischen Lager und der Lieferung
frei Haus vergrößert . Obwohl die Unkosten sich seit der Stabil ! -
sierung von 49 Pf . auf 57 Pf . stellen , hat die Arbeitsgemeinschaft
von einer Preiserhöhung bisher Abstand genommen . Sie sind
natürlich am höchsten bei der Abnahme kleiner Men -
gen . Verbilligungen sind trotz erhöhter Unkosten ebensalls ein -

getreten , nämlich bei dem Bezug von Industriekohlen und bei dem
Bezug von Kohlen für Bäckereien , so daß also die Bäckereien die
Verteuerung der Kohle nicht als Vorwand für Brotpreiserhöhungen
nehmen können . Gegenüber Einwänden , daß eine Verringerung
des Verteilungsapparats eintreten müsse , wurde von den Rednern
der Versammlung darauf hingewiesen , daß diese Verringerung nicht
von heute auf morgen geschehen könne , und ebensowenig sei es

angängig , durch eine Durchjchnittsberechnunq der Unkosten den klei -
nen Perbrauchcrn auf Kosten der großen Verbraucher Dorteile zu
kommen zu lassen . So wünschenswert dies sei , so sei es doch tech -
nisch unmöglich .

Uns will es scheinen , als ob die ganze Kohlenpreisfrage nicht
etwa vom Handel oder von dem Verhältnis von Angebot und Nach -
frage bestimmt wird , sondern einzig und allein durch die D i k -
tatur übermächtiger Syndikate , die in der Lage sind ,
dem Kohlenmarkt die Preise aufzuzwingen , die sie sür richtig halten .
Daß sie um Gründe , diese Preispolitik der Oeffentlichkeit gegenüber
zu rechtfertigen , nicht verlegen sind , darüber brauchen wir an dieser
Stelle kein Wort zu verlieren .

Zur Raubmordsache Jakobi .
In Ermittlungen in der Nmibmmdiackie Jakcbi , die , wie bereits

mitgeteilt , durch dakiyloskopische Feststellungen nach 8 Iahren
wieder ausgerollt wurde haben sich inzwischen neue , der Aniklärnng
dienende Momente nicht ergeben . Der festgenommene der Tat

verdächtige Kurt Danielowski wurde noch einmal eingehend über
seinen Lebenslauf vernommen . Für die weiteren Ermittlungen ist
es von unbedingier Wichtigkeit , daß sich alle K a in e r a d e n und

Vorgesetzte , die mir Danielowski in Berührung gekommen
sind , bei der Kriminalpolizei melden . Danielowski kam in das

Lazarett in MonS , das besonders alle die Verwundeten aufnahm ,
die aus den Schlachten um ArraS kamen . Von Möns aus
bekam er die Order , sich bei seinem Ersatzbataillon 175 in Graudenz
zu melden Der Komvagniesührer dieser Truppe im Jahre 1917
ist Danielow ' ki dem Namen nach nicht mehr bekannt . Ans den ,

Wege nach Graudenz nahm er Aufenthalt in Berlin . Aus die

Einzelheiten will er sich nicht genau besinnen können . Wieder ins

Feld geschickt desertierte Danilowski von Montmedy auS und fuhr
,u seinen in Danzig wohnenden Eltern . Während der Zeit der

Zwangswirtschaft sür Lebensmiitel beirieb er einen schwungbasten
Handel mit Bultcr . Sein Geschäft fnhrie ihn öfters nach Berlin .
' iochmals werden alle Personen , besonders diejenigen , die bei den ,

Ersatzbataillon des Regiments 175 die Bekannischaft DanielowskiS
gemacht haben , ermchi . sich ichrifllich oder persönlich bei Kriminal -

nspekior Gennat in , Zimmer 195 im Polizeipräsidium zu melden .

Nackttänze in Berlin SW . und TO .

Nachdem durch die durchgreifenden Maßnahmen der Kriminal -

Polizei die N a ck l , a n z u n l e r n e h m u n g e n im Westen der
Sladt fast ganz l a h m g c l e g t worden sind , haben die Bcr -

anstalter sich anscheinend nach dem Südwesten und Südosten

gewandt , um hier ihren Güsten die höchst fragwürdigen „ Genüsse "
zu bieten . Nach langwiengen Beobachtungen gelang es jetzt dem

Sonderdezernat , zwe , solcher Unternehmungen anszukeben .
Man Halle sestgestelli , daß in der Gegend der F r i c d r i ch -

und Jäger st raße zahlreiche Schlepper nach Schluß der

Lokale sich umhertricben und den Leuten Angebote auf weitere

„ Vergnügungen " machten . Man führte sie dann nach einer Woh -
n u n g am W a t e r l o o - U f e r , wo die Wobmmgsinhaöer . Vater ,
Mutler und Sohn , die Rollen der Horchposten Lbervonnlien batien ,
um ihren Gästen nnliebsaine Ueberraswuiigen und Zusammenstöj e

zu ersparen . Als die Beamten hier eindrangen , waren die Gäste

durch einen zweiten Ausgang bereits geflüchlei . Man fand nur
noch die aufgestellte Tafel ' mit den vielen Flaschen und Gläsern .

Abwechselnd inil der Wohnung am Waterloo - IIicr diente eine andere

in der Neue » b u r g er S , r a ße zu derartigen Veranstallungen .

Hier erwischte Kommissar Lüdckc mit seinen Bcaniten 19 Personen
und zwei Nacktlänzerinnen , von denen die eine in ihren Kreisen
iliiter dem vielversprechenden Namen „ Knochen - Elly " bekannt ist . Alle

mußten den Weg zur Wache antreten , wo ihre Personalien fest¬

gestellt wurden . Alle Miticilungen auS dem Publikum , die dazu
dienen können , diesem verbotenei , nächtlichen Treiben ein Ende zu

mache » , nimmt Kriniinalkommissar Lüdcke im Polizeidienstgebäude
in der Magazinstraße entgegen .

Speisenkarte mit Gesinnung .

Selbstverständlich , daß man auf einer Speisenkarte Reklame

treibt und daß das Restauiant , das zu dieser Speisenkarte gehört , als

das beste , billigste und angenehmste hingestellt wird . Warum sollen

auch nicht aus der Vorderseite der Speisenkarte Bilder des Nestau -

rants untergebracht sein , lein Mensch nimmt daran Anstoß . Doch das

P s ch o r r - H a u s geht noch weiter und zeigt neben Ansichten seines

Restauraiits . auch gleichzeitig die Gesinnung , die man dort pflegt .

Jede der hübschen Zeichnungen von den Pschorr - Häusern auf den ,

Potsdamer Platz , in der Tauentzien - und in der Friedrichstraße ist

von einem dezenten schwarz . weiß - roten Rand umgeben ,

eine zarte Andeutung , die auch der Begriffsstutzigste begreift . Es

wäre aber auch sonderbar , wenn das Münchener Pschorrbier plötzlich

schwarz - rot - gold fließen würde .

Proteste der Kleingärtner .

Der Reichsoerband der Kleingartenvereine
Deutschlands , Prooinzialverband Groß - Berlin , e. V- , veranstaltet

folgende Protestversammlungen mit dem Thema „ Was hat der

Magistrat von Groß - Berlin zur Errichtung von Gartenheimstälten -

gebiete bis zum heutigen Tage getan ? " Am Sonntag , den

3 9. August : In Pankow , Gesellschaftshaus , Berliner Straße 192 ,
19 Uhr vormittags : in Prenzlauer Berg auf der Spielwiese im

Friedrichshain . 9 Uhr vormittags : in Lichtenberg . Budes Festsälen .

Prinzenallee 39, 9 Uhr vormittags : in Reinickendorf - Ost aus dem

Maienplatz . 19 Uhr vormittags : in Oberschöneweide , Restaurant

Blumengarten , 19 Uhr vormittags : in Charlottenburg , Spandauer
Bock . 11 Uhr vormittags . Am Sonntag , den 6. Septem -
b e r : In Neutölln - Brig aus dem Turnplatz der Freien Turnerschast
in Britz , 12 Uhr mittags : in Adlershof . Restaurant Wellstein , Bis -

marckstraße , 19 Uhr vormittags : in Mariendorf , Chaussesstraße 395 ,
19 Uhr vormittags : in Schöneberg , Schlohbrauerei , 19 Uyr vor -
mittags : in Spandau , Restaurant „ Neue Welt " , Teltower Straße 19 ,
19 Uhr vormittags : im Wedding , Pharus - Säle , Müllerstraße 142 ,
19 Uhr vormittags . Sonntag , den 13 . September : In
Weißensee . Sonntag , den 2 9. September : In Wilmers -
darf , Restaurant Biktoria - Garten , Wilhelmsaue , 19 Uhr vormittags .

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Der »verband der Neicheturzschrlftler " eröffnet in der Zeit vom 31. August
bis i . September Lehrgänge in EinhcitSlmzichriit für Anlänqer , Fortge -
Ichrittene und in der Redeschrift . Der Unterricht findet in 26 Schulen slalt .
Nähere Auskunft erteilt die GeschäftSflelle des Verbandes , W. 57, Manfteln -
straße 12.

Liebes - und Ehetragödien .

In�Frankfurt a. M. gab in den Abendstunden ein junger Kauf -
mann Schüsse auf seine frühere Braut , deren jetzigen Bräutigan »
und dann auf sich selbst ab . Das Mädchen war sofort tot ,
der T ä t e r st a r b nach kurzer Zeit , der Bräutigam ist schwer
verletzt . — In Uthleben bei Nordhausen erschoß der
Landwirt Walter Aurin , der mit seinen Schwiegereltern und seiner
Frau sett längerer Zell in Zwistigkeiten lebt , nach kurzem Wort -
Wechsel seinen Schwiegervater , den Landwirt Hermann Junge . Mit
einem zweiten Schuh brachte der Täter seiner Frau eine schwere
Dauchverletzung bei . Der Mörder tötete sich darauf durch
einen Schuß in die Schläfe . — Aus Messina wird gemeldet ,
daß ein Mann , als er vom Arzt erfuhr , daß seine Frau nur noch
wenige Stunden zu leben hätte am Krankenbett jeiner
Frau vom Schlage getroffen tot zu Boden fiel . Seine Frau ist
einige Minuten später , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben , verschieden .

Groß - Serliner parteinachrichten .
2. Ztrei », Tiergarten Morgen , Sonnobenb . abend » 8 Ubr. erweilerle Nrei, -

uorilandsklluiBg bei Krüger , Pullitzstraßc 10. Die De djafielcitung trifft sich
bereit » um 7 Uhr daselbst .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .

Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .
Delchästssielt « ! ZZersin 6 14. SebaNiansir . 37' 38. Sof 2 Tr.
Kameradschaft Bohnsdorf . Sonntag stiih 8 30 Uhr Treffen der Same -
radcn am Bahnhof Grünau zur Fahrt nach Fiirstenwald . ».

Geschäftliche ftlilleilungen .
Unsere ? heutigen Postauflage liegt ein GlUckekalender der Lotterie - Einnahme

Silbermann bei, worauf wir unsere Leser besonders hinweisen . Lot! ecj . egewlnne
sind bekanntlich nunmehr von der Einkommensteuer befreit .

Geweetsthastsbewegnng
Zum Konflikt bei öer Nelchsbahn .

Das aufgeflogene Schiedsgericht .
Wie wir in unserer heutigen Morgenausgabe bereits mitgeteilt

haben , ist das vom Neichsarbeitsminister eingesetzte Schiedsgericht
gesprengt worden , weil die Arbciteroertreter die Sitzung va -
ließen , lieber die Gründe ihrer Haltung heißt es in einem Brief
an den Neichsarbeitsminister :

„ Nachdem die Schlichtungskammer gemeinsam getagt hatte ,
fand eine Besprechung mit den Beisitzern der Arbeitnehmer > » d dar¬
aus eine solche mit den Beisitzern der Arbeitgeber statt . Im Anschluß
hieran hat der Herr Vorsitzende seinen Standpunkt in bezug aus den
bis dahin verhandelten Gegenstand niedergeschrieben und
dann die Besprechung mit den Beisitzern des Arveilgebers songesetzt .
Ohne daß die Kammer als solche zusammentrat , winde vom Vor -
sitzenden und den bei ihm anwesenden Arbeit -

e b e x b e i s i tz e r n beschlossen , die Verhandlungen mit den
eisitzem der Arbeitnehmer und zugleich den beiderseitigen Partei -

Vertretern wieder aufzunehmen , um die übrigen Streitpunkte zu
verhandeln . Für die Beisitzer der Arbeitnehmer entstand Verdacht ,
daß die Beisitzer der Arbeitgeber von der Ansicht des Herrn Lsr -
sitzenden in bezug auf den bis dahin verhandelten Punkt „ allgemeine
Lohnerhöhung " schon unterrichtet waren , während die Beisitzer
der Arbeitnehmer sich darüber im Unklaren befanden . Dieser
Umstand und die Ablehnung der von den Arbeitnehmerbeisitzern
gestellten Anträge auf Vertagung bzw . Unterbrechung der Sitzung
führten zu Differenzen , die sich in der Kamtnsr , ohne daß der Bor -
sitzende die objektive Leitung in der Hand behielt , so zuspitzten , daß
die unterzeichneten Beisitzer die Sitzung unter Protest verließen . "

Es muß schon gesagt werden , daß der vom Reichsarbeitsminister
bestellte Unparteiische nach dieser Darstellung es offenbar nicht für
notwendig gehalten hat , gegenüber den Vertretern der Arbeiterschaft
auch nur die oberflächlichsten Formsn der Unparteilichkeit zu beob -

achten . Es ist sicher , daß der Unparteiische den Auftrag vom Reichs -
arbeitsminister erhielt , jede allgemelne Lohnerhöhung rundweg a b -

zulchnen . Vielleicht war dieser Oberbürgermeister a. D. nicht
genau im Bilde und hielt es daher für notwendig , sich bei den Unter -

nehmervertretern die nötigen Auftlärnngen zu holen . Daß unter

diesen Umständen ein weiteres Verbleiben der Arbesteroertrctsr

zwecklos war , liegt auf der Hand .
Was wird nun werden ? Soweit wir unterrichtet sind , steht zu

befürchten , daß es nunmehr zu Arbeitsein st ellungen bei
der Reichsbahn kommen wird und daß die Gefahr besteht , daß diese

Arbeitseinstellungen sich v e r a l l g e in e i tfe r n. Ob der Reichs¬

arbeitsminister noch einen Versuch machen wird , diese Gefahr zu
bannen , indem er ernsthaste und ernstgemeinte Schlichtuugsver -
Handlungen einleitet , zu denen sich die Arbeiteroertreter bereit er -

klären , dafür trägt er die Verantwortung .

Scharfer Konflikt im öä <?eröigswecbe .
In einer gut besuchten Mitgliederversammlung am Donnerstag

abend in den Germaniasälen nahmen die dem Nahrungs - und

Genußmittelarbeiterverbande angeschlossenen Bäcker Stellung zu den

Lohnoerhältnissen im Bäckergewerbe . Der 1. Bevollmächtigte der

Ortsoerwaltun ' g Berlin Schumann führte in seinem Bericht
folgendes aus :

Da die Bäcker mit ihren im März vereinbarten Löhnen
infolge der fortschreitenden Teuerung nicht mehr auskamen , bean -

fragten die Organisationen Anfang Juli bei den Jnnungsmeistern
und Brotfabriken Lohnoerhandlungen . Da es in diesen Verhandlun¬
gen zu keiner Einigung kam , wurde der Schlichtungsausschuß ange¬
rufen . Dieser fällte am 17. August einen Schiedsspruch , der eine

Erhöhung des Bäckerlohns um 4 Mark die Woche vorsah . Da die

Bäckermeister diesen Spruch ablehnten , wurde die Verbindlichteits -
erklärung beantragt , vom Schlichter aber abgelehnt .

Die Bäckermeister wollten trotzdem ihr „soziales " Empfinden be -
künden und „ gewährten " ihren Gesellen eine wöchentliche Zulage
von 2 Mark . Gleichzeitig verringerten sie aber die lleber -

stundenlöhne um 29 Pf . und den Sonntagslohn um 39 Pf . Die Per -

hällnisse in den Bäckereien erfordern , daß am Sonntag eine Stunde

gearbeitet werden muß , um das Hefestück für den nächsten Tag zu
machen . Dafür erhält der Geselle bisher einen Stundenlohn . Dieser

ist nun von 1,99 Mark aus 1,39 Mark herabgesetzt worden . Wenn

man bedenkt , daß einschließlich des Weges zur Arbeitsstelle ungefähr
3 Stunden dafür aufgewendet werden müssen , von einem freien



Sonntag durch diese Gebundenheit keine Rede sein kann , ist die

Bezahlung eine geradezu schändliche . Diese Art „ Lohnzulage " kann
nur als eine bewußte Herausforderung aufgefaßt werden .

In der regen Diskussion brachten die Versammelten zum Aus -
druck , daß sie gewillt sind , dieser Herausforderung den schärfsten
Widerstand entgegenzusetzen . In einer einstimmig angenommenen
Entschließung wird die Organisation beauftragt , den Bäckenneistern
die Forderung von 30 Proz . Lohnerhöhung zu unterbreiten und
sofort Verhandlungen einzuleiten , die innerhalb einer Woche zu Ende
geführt sein müssen . In einer Versammlung , die spätestens am Ende
nächster Woche einberufen wird , soll über die Verhandlungen berichtet
werden . Die Versammelten gelobten , alle Kräfte einzusetzen , um
einen befriedigenden Verlauf der Sache herbeizuführen . Sollten die
Bäckermeister auf ihrem ablehnenden Standpunkt beharren , so ist
mit einem schweren Konflikt zu rechnen , der auch für die
Berliner Bevölkerung unangenehme Folgen haben könnte .

Lohnerhöhung in den Efha - Werken .
Zwischen der Firma Faupel u. Haake , Efha - Mcrke , Kommandit -

gesellschaft , und dem Zentralvcrband der Fleischer ist auf Grund des
Schiedsspruchs vom 19. August eine Vereinbarung getroffen worden .
Die Mindestlöbne ab 8. A u g u st betragen : für Vorarbeiter
1,22 M. , für Gesellen in verantwortlicher Stellung 1,10 M. , für
Gesellen ohne bestimmte Verantwortung und Handwerker aller Art ,
einschließlich Kutscher und Mitfahrer 95 Pf . , für Arbeiter einschließ -
lich Hofarbeiter 90 Pf . , für Frauen unter 18 Jahren 60 Pf . , für
Frauen über 18 Jahre 02 Pf . , für Frauen über 18 Jahre nach

Jahr im Betrieb 05 Pf . , für Frauen in verantwortlicher Stellung
70 Pf . pro Stunde . Den Mitfahrern wird ein Mankogcld in Höhe
von 2 Stundenlöhnen pro Woche gewährt , soweit sie die Kundschaft
bedienen und für die einkassierten Gelder verantwortlich sind . Der
Unkostenzuschuß zur Werkskleidung betrügt pro Woche 90 Pf . Dieses

Lohnabkommen ist mit lltägiger Frist zum Schlüsse der Lohnwochs
kündbar . _

Verlängerung des Rahmentarifs in der Metallindustrie .

Eine Versammlung der Vertrauensleute und Betriebsrats -

delegierten aus den VBMJ . - Betrieben , die am Donnerstag abend
in den Sophien - Sälen tagte , befaßte sich mit der Kündigung des

Rahmentarifvertrages .
U r i ch als Vertreter des Metallkartells betonte , daß einzelne

Punkte des Vertrages einer Aenderung bedürfen , wie die Frage
der Arbeitszeit , der Arbeitsvermittlung , des Urlaubs , der lieber -
stunden und Pausen , daß es aber zweckmäßig fei , angesichts der
augenblicklichen und infolge der fortschreitenden Teuerung noch be -
vorstehenden schweren Kämpfe den Vertrag jetzt nicht zu kündigen .

Nach einer regen Diskussion , in der die Frage der Kündigung
oder Nichtkündigung ernst unh sachlich e�svogen wurde , wurde mit
großer Mehrheit beschlossen , den Rahmentarifvertrag fetzt nicht zu
kündigen . Der Vertrag läuft somit um weitere 0 Monate .

Tie Arbcitslofigkcit im Bergbau .
Bochum , 28. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach Mitteilun -

gen des Landesarbcitsamtes Westfalen und Lippe , Abteilung Berg -
bau , betrug am 15. August 1925 die Zahl der arbeit suchenden
Bergarbeiter bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen des rheinisch -
west ' älischen Industriegebietes 14 564 Mann . Es ist sonnt eine

Erhöhung der Arbeitslosigkeit innerhalb der Bergarbeiterschaft um
00 Proz . eingetreten . Beachtet werden muß , daß in der am
15. August festgestellten Zahl noch nicht die am 15. August d. I zur
Entlassung gekommenen Bergarbeiter , etwa 13 000 Mann , enthalten
sind . Außerdem kommen bis zum 31 . d. M. weitere 6500 Berg -
arbeiter in Frage . Dies bedeutet rein zahlenmäßig eine Zunahme
der arbeitsuchenden Bergarbeiter um 19 500 Mann .

Erfolgreicher Streik .

Bremen , 28 August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Streik der

Belegschaften der Bremer Schokoladenfabriken ist heute mit einem
vollen Erfolg der Arbeiterschaft beendet worden . Auf Grund ört -

licher Verhandlungen wurden auf die Sätze des allgemeinen Kölner

Schiedsspruches folgende Ortszulagen erreicht : Packarbeiter 5 Pf .

pro Stunde , Arbeiterinnen 3 Pf . und Hilfsarbeiter 4 Pf . Diese

örtliche Lohnzulage wird vom 1. August nachgezahlt und gilt bis

zur nächsten zentralen Lohnerhöhung . Die Arbeit wurde daraufhin

heute iin vollen Umfang wieder aufgenommen . Maßregelungen
aus Anlaß des Streiks fmden nicht statt .

Vom französischen Gctvcrkschaftskongrest .

Paris , 27. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Kongreß des

Allgemeinen französischen Gewerkschaftsbundes hat sich mit 2782

gegen 1500 Stimmen entschieden , die Delegation des Kongresses der

kommunistischen Gewerkschaften anzuhören , um über die Frage
der gewerkschaftlichen Einheit zu beraten .

Douitchir Baugewcrtsvund , Daiigcsrrt ' chest Berlin . Sonnabend , den ?S Au-
flust, vormiuars S Udr. findet im iöewcrUchcftsta >s. groger Saal , eine wichtige
Kcneraloersamm ! nng Halt Tagesordnung : Bericht oon den Verhandlungen inr
Rcichsardeitsinmisterium Wir ersuchen jeden Kollegen bestimmt und punltlich gu
erschetnen . Besondere Einladung erfolgt nicht. Des weiteren wird ersucht , die
Aus ahlung der Stre�kunierstuttunq aus Sonnabend nachmittag zu verlegen , damit
jedem Gencralocrsammlnngsdeiegiertcn die Möglichkeit an der Versammlung teil -
zunehMtn . gege. en nt D e Kolleaen haben sich heute noch im Elreillokal zu er-
mündigen , zu welcher Zeit die Auszählung vorgenommen wird . Der VcreinsvorNand

Krantcntafte de » Deutschen Werkmeister - Verbandes , Bez . - Verew Berlin 8.
Sonnatend , de » 2g. August , im Restaurant „Hubertus� in Niederschöneweide .
Delegiertenwahl für den Äbgeordnetentag . Um zahlreiche . Erscheinen wird gebeten .

Verantwortlich Mr Volitik : Ernst Renter : Wirtschaft : Artur Saternn »:
Gcwcrtschaftsbewcguno : Kr. Esikorn : Kcuillcton : Dr. Zohn Schikowsli : Lokales

und Eonsliges : Krist karftädt : Anzeigen Th. Elotke : sämtlich in Berlin .
Verlag : Lorwärts - Verlag D. m. b. H. . Berlin . Dru<t : Vorwärts - Ruchdrurkerel
und Verlagsanstalt Vau ! Singer u. Co. . Berlin SW. 88. Lindenürafie ll.
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Herren - Ulster mit - . igma
melierter Cheviot , zweireihig M.
Hei ren - lilsicr m- u- re - r
Fisch ; rSt. - Che *>. m. Rückengurt M.

Hei ren - Ulsicr dunic ?i -
modefarb . Chev. , Gr&fen - Must . M.

Herren - Peleiot m iM -
graue and ma. cngo Cheviots M.

liCTV , ' Pcllctot marengo ,
MeLton - Cheviot , prima Qualität ,
a u/ Set nel ' a gefüttert . . . M

Herr . - Sakko - Anzüge �. �loo
sehr dauerhaft . . M. 6d. - , SO �

Blaue Herr . - Anzüge fZXco
reinw QuaL. rr . od. Form . 00. -, 77. -

4S00

56 ° °

63GO

35 ° °

93 ° °

Smok . - u . Abd . - Anz . ' t ' SCi00
e egante Anstühr . -140. -, "125-.
Herr . - Sport - Anzüge Afloo
2ih . fIoH . Spoi tjack . m. Brced - . e M.
Herr - Sport - Anzüge �4t lg. , mit l mger u. kurzer Hose , a c &SO
vt gra ugemusiertem Cheviot M.
Lod . - u . Mandi . - Anz d, & oo
m. Rreedt in grau , oliv u brtun M,
Heir . - Gummi - Mant . - tQoo
xveiteSdilüpferf . pa. Gmnmicrg . V. *

Herr . - Lod . - Mäntel
prima imp agmett , Stridilodcn , �
in grau und grün

. . . . . .

M,
Herr . - Gab aid . ' Mäni fS/Zoo
wc iie Schiüpferf . , in versch Forh . M.

Damen - 2 " CT£ . Mänt . jco
weüeSdilüpfert , Li versdi Färb . M.

Dam . - Gabt d . - Mänt . ssvoo
reine Wolle , in vielen Farben M. �

Blaue füngl . - Anzüge 3/2 00
haltbare Cheviots . . . . von hl. � an

Mareng . - Jüngl . - Anz .
solide Qaal . i &ten . . . . von M. an

Topo . - Sdiul - Anzüge O/Soo
Cheviots - u. Ma n dt esiersioff . v. M. � an
U' . sier u . Schlüpfer

für Jünglinge in vielen Farben Q/AOO
und Formen . . . . . . .von W. ��an
Led . - MSni . u . - Pelerin . - teoo
für Schule u. Sport . . . von M. an

y/mm

Gummi - Mäntel f fw - fjoo
Herren , gute Fabrikate . von W. a/i

Knab . - Fj�LAnzüge - taoo
farbig , melierte Cheviots von M. � an

Knab . - Kiel . - Anzüge ftT00
reinwoilblauer hie Hon- Chev. v. M. an

Knah . - Spnrt - Anzüge ' y - too
farbig , mit Breeches - Hose vor, hi. an
Knab . Lodenmäntel
u. - Pelerinen , imprägniert und ~t §~ßOO
dauerhaft von

. . . . . . . .

an

Knab . - ' Üftk " : Ulster - Sfioo
neueste Farben u. Formen von ht an

Knab . - Kiel . - Pyjacks 4,00
prima blauer Cheviot von . . hi. an

( Gesetz ! , geschützt )

Hatvanel -
Zahnpulver
speziell für natürliche sowie
künsti che Zähne , Go d- und

Ersatzbrücken , Kronen .

Prcl » O. IS , O. SO, 0. 75 M.
in Apotheken und Drogerien

zu verlangen

ipttiii-
Nkaid.
irr lll,
. ilt »m kill» dmtllzl »iren .

Ufälm
id Hüft.. Gesäo
nnd S€in. wcan
Int!. testijBtellt.
in 15Tagensine

Ünantaslhrs Heilerfolge
Tejtätigungand Pefirenzsn, ärztl . empfohlen .
InralidcnstraBe106. 9-11. M. Sonntai 10-12. iatoby

Erfinder — Vorwärts
strebende gute Berdi - nstmöglichtrit !

Aufklärung und Anregung gedd. Brosdiürc
„<kln nouer <Sei \ V

: ratio durch : Erdniann A Co. , Berlin ,
ktöniggrätzer Strafe 71.

yrUvM ' Utßr

2. Geschäft : Aazensraber - Straße 27

Bären - Stiefel
haltbarster

Qualiiätssiiefel
für

Strasse siafi Sport
nur bei

Splttei -
■ suteäfsr , mar « !

Sfemfeld ' s

grau

HerreDsoAeottlb 68pi

25 pf

145

185

KOfSfilt»8"» Fora 025
2 Paar Halter . . «

BWmtailtr gs

mit Stickerei

mit Stickerei

lerreiudm .

Hesacü . i�

MOt- fiOdsK- H,. . . 3SS

lekiat - KItMe. . . 5 »

Sdiollenli !eiilB . i . . i2M

Mo
Schlager !

jpi .

Betlsireüen an
R«li ! Spp,2 Stck .

■Stick . Qfl
br, * t . 3u

Pf.

MM "

Tlsäideie k

Tisditgi

cm breit DC
Meier Otl Pf .

a r
Sillek

Damast , 130,130 nzg
cm . . . Stück Z

pa, 20-25Mi b PL Einse�Dnogss ; o[ ei95
mk Seideneffekten . Meter ■

Pf.
MofnenliaDlie 05
mit Spitze , . .

Kleiderivesle 145
m. rund . Krag . u�p. ■

llaapsctiieite cp .rn. Halter Stück �

Trikol " deidop jelt - 230. öeler

CtwöeiSineSe59

Eiömine kariert . 150 fij )
bieit . Mir. w« # Pf-

Sctieibgoganün . cc .
Meier | ju �'

Sctieibenschleierf
Paar j

Mnen voiie « «
Breite . Meter " ü Pf.

E' aai. -Haiiislores l7c
Stück l ' 3

Eng!.röll-fiarailiirnqn
Steilig

. . . . . .

Eefltoke ecglisch M cn
Tüll . . . . Stück *t "

ßöinisdieSlreiien

RelEW . POHeliDC . MeterZ85

Reinw . Gaöardine ' Met" 495

ßeinsd . Messaline2 Me� l95

Wasüiseide Itsrlert Meter 39�

Köper - VelfeiLÄ . r 575

' iüiSL' ü£5l Gerstenkorn 1 r
geeäumt n. geb. . . . Siek 4 » PI

W- üsssel 58

53 ' SS . 75 et

f inen a- 8~ cm. für Leib - QE
blllUlIn - Betlwäaohe , Mir. UV Pf

Seld. -ßaüs! 95 Pf.

60/100 cm

Zepkiraolle «
allenFarben . Sgr Iii Pf.

- - - - - - -° 140
ail . Farben , 100 gr I

_ _ _ _ _ _ _ _ _

5 und
Richclicj gezeichnet I Ü Pf.

[ gerüecht ,
l Streifen . it » 25 pf .üiDdersäiigler »»- «rö8 - n 95 p�

____________

Herrenfteinkleid �0 » . � . . 195 LadtindiMrlel
terreüiemilcnMakpnnd ��1 245 1 SlrnHinlliinöer �" �78 45 pl

viele Farben ,
Stück 4tt 28

Kcsfeess Spsrt
für ca . 3 Jahre

Jede weitere Größe 70 Pf. mehr .

bge I fiiSScDiJ6ZQs Gr5ße . stück l45

BeSiied aus Linon . . . . .Slttck 575

ßarnilar Dockb ' « - ü�895

Sc&! flld ?( ii8 1�190 — Stück 290

Betindi stück 295

lacgaart • Sdilaldedie 495

Bad - Nauheim
Her vorragende Heile folge bei

Herzkrankheiten , beginnender Anerienverkalknng , Muskel - und Oc- lenkrhenmatismus ,
Gicht , Erkrankungen der oberen Luftwege , Rückenmarks - , Frauen - und Nervenleiden
Vorzügliche Konzerte / Vielseitige Unterhaltungen / Sport aller Art

G nslihrls� Kyrxeit
U J c - . . . I_ _ ■ i — I r . . . . Beste Uuttrkanft bei angemess . Pnisen 1 Anskun. ftschrift A 12J durch die Hess . Bad - u. Kurr�waltung . Bad - NauheimHessisches Staatsbad am Taunus bei Frankfurt am Main Ermäßigte Kurabgabe ab 1 . September 25X ab 1. Oktober 5O0/0
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